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Befreien und Begehrenf1
Feministische Kxegese [ nde des Patriarchats

UrsulaßRapp,

Vorbemerkung: Zwıschen Rhetorıik, Leserinnenorientierung, Patrıarchatsende
und pluralen Frauenerfahrungen
ach unde Jahren femmıstischer Exegese Ssind die Bezıehungen zwıischen
femmnIstischer Bibelwissenschaft und femmıistischen Theorien weder klar noch
eindeutig. Allerdings wird dıe rage nach möglıchen Beziıehungen DZW danach,
Was e1N Bıbelauslegung „Temmistisch“ mMacC. wieder äufiger gestellt“ und soll

Folgenden eschrieben werden. Vorher aber möchte ich kurz benennen, Wäas
mich als temmmnıstische Bıbelwissenschaftlerin wichtige theoretische CZUSS-

punkte SIN Das ist nıicht dıe Orientierung der Leserinnen und Leser VON

Bedeutung, sondern auch der Dıifferenzen zwıischen einem„
feminismus“ TemmıIstischen Beireiungstheologien und postmodernen Theo-
rien, dıe eilnerse1its VON eiıner grundlegenden Geschlechterdifferenz ausgehen
andererseıts dıe Differenzen weıblicher Erfahrungen und Lebenswelten betonen.
Diese Dıifferenzen chlagen sıch innerhalb der Bıbelwıssenschaft EIW. ZW1-
Sschen Namen WIE Phyllıs Trıble, 1SaDe Schüssler-Fiorenza und eTY!
Exum Oder Tina 1ppım nıeder.

Unterschiedliche femmiıistische sSatze geben der 1DEe! Je eiınen anderen Stellenwert und
tellen sıch dem Problem patrıarchaler exie unterschiedlich Eıne Aufstellung Von FA-
gangen, dıe ‚WäaTl rundsätzlıch passend, ber bereıits uch schon wıieder veraltet Ist, Ist
dıe VON S1e) Carolyn, The em1n1s and the Hermeneutical Alternatıves,
Collins, ela arDOo (Hg.) Feminist Perspectives 1D11Ca| scholarshıp (SBL. Bıiıblical
scholarshıp No;  z America 10), Chicago 1985, und 1e8$ weiıiterführend:
McKay, Heather, ÖOn the Tre of Femimist 1D11Ca| Crıiticısm, Brenner,
Athalya/Fontaine, (Carole (Hg.) Feminıist Companıon Readıng the Approa-
ches, ethods and Strategies, 16 199 7, 61-53, 69-78 uberdem g1bt Aufstel-
Jungen VON I hemen und ragen femmistischer Bıbelauslegung, dıie ber wen1ger dıe Be-
zıehung femmMmistischen I heonen aufzeligen. Eine solche außerst erhellende Auflıstung
indet siıch be]l acker, Marıe- I heres, Geschichtliche, hermeneutische und methodolog1-
sche Grundlagen, CHOLLro: Luırse/Schroer, Sılvia/Wacker, Marıe-Theres Hg.)
Feministische Exegese Forschungserträge ZUT dUus>s der Perspektive VOoNn Frauen,
Darmstadt 1995, 25-33
Vgl ilne, \amela J9 Oward Femimnist Compamionship. The uture OT Feminist 1blı-
Cal Studies and Femmism., In renner. Fontaıne, Femimnist Companion 39-60:;
McKay, uture
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Miıt 1SaDe‘ Schüssler-Fiorenza gehe ich davon dass dıe 1blı-

ScChHhen Texte ihre uslegungen nıcht interesselos und wertneutral geschrıe-
ben worden SIN Sondern rhetorische Texte SINd S1e Wollen ihre Leserinnen und
Leser VON bestimmten Haltungen überzeugen und bestimmten Praxen überre-
den Diese Rhetoriken und dıe dahınter stehenden symbolıschen Ordnungen und
Wertungen dıe Fall der bıblıschen Texte dsätzlıch androzentrischen Inte-
LESSCII dıenen und Frauen dUus der Geschichte der Offentlichkeit und gesell-
schaftlıchen Machtpositionen hınaus SCHreIDeEN wollen SINd feministischen
Auslegungen entlarven und agen Dadurch nterdruckerısche
Potentijal der JTexte ihrer Wiırkungsgeschichte und ihrer uslegungen euilıic
emacht werden Feministische uslegungen 5  9i  egen sprechen etorıken der
Ermächtigun:  4>  o und Befreiung Frauen und Männer

Rezeptionsästhetische Zugänge DZWw Narralıve TeX ysen WIC SIC be1-
splelsweıse VOIN 1e vorgeschlagen werden SIN gee1gnNetle /Zugänge
ntlarvung der ([=10) Denn durch dıe Einführung des Erzählers als Vermiuitt-
ungsinstanz zwıschen sSerıinnen und Autorinnen kann ıchtbar emacht WeTI-
den WIC dıe Lesewahrnehmung gele: WIrd Rezeptionsästhetische Nsätze TC-
ben das methodische Instrumentarıum beschreıben WIC Handlungsab-
autTte Charaktere Normen C eit ext konstrulert WeECI-
den Es WwIıird also (auf der ene der Textpragmatık) deutlıch, WIE der ext SC-
MaC Ist, damıt Frauen und Männer bestimmte Sınnvarılanten und Bedeutungen
darın erkennen

Auf der ene femmistischer Theorıien 1ST der 1C. auf dıe Unterschied-
Liıchkeıiten VOIN Frauen Frauenleben und -erfahrungen SCI CS AUuSs hıstorıschen
turellen Ozlalen bıographischen relıg1ösen polıtıschen Tunden wichtig,
f weıblichen Realıtäten Nachsten Ommt und CVOI kulturellen

Oz]lalen eIiCc Dıfferenzen VON Frauen grundlegend 1ST aruber hınaus merke ich
inNımMmer mehr dass dıe Rede VO Ende des Patrıarchats und dıe Bedeutung, dıe
Frauenbeziehungen darın DIelen auch dıe Auslegung bıblıscher Texte sehr
wichtig 1ST Was dıe Maıiländer Philosophinnen affıdamento“ die Be-
zıehung Frauen als Vermittlungsinstanz selbst Welt“ und (ott

DIe vehemente Krıtık 1sSaDe! Schüssler-Fiorenzas Reader-Response Criticısm (vgl
Schüssler-Fiorenza 1SaDe! But She Saıld Feminist Practices Of Bıblical Inter-

Boston 19972 unterstellt ass dıe Auslegerın ‚WaTr arste) WIC Datrı-
archale Konstruktionen Texten gemacht werden ass SIC sıch ber ihrer CISCNCH
ebenso patrıarchal gepragten Auslegungsmuster NIC| DEewusst SC1 und dadurch das Inte-

des Textes fortschreibe STa unterbrechen Es g1bt etliche femmistische Bı-
belwıssenschaftlerinnen, dıe dieser OTWU cht trıfft ery. Exum 1eKe Bal Oder
iIlse Müllner SIN H1UTr

Vgl Libreria donne dı 1ano0, Wıe WEILDLILCH Feinel: entste| Eıne e polıtı-
sche PraxIıs, Berlın+ 19f.
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haben S1C Immerhın mıt den bıiblıschen Fıguren Rut Noom1 beschrieben, die
6S ihrerse1lts geWwagtl aben, aus ihrer eziehung heraus dıie Ora ür ihre egen-

deuten > Das ist e1n wesentliches Interesse femmnIstischer Biıbelauslegung:
DiIie exie der auszulegen, dass S1IE den vielfältigen Formen we1bli-
cher .benswirklichkeiten WIE S1e sıch den unterschiedlichen Char:  eren
Orpa, Rut und Noom1ı1ı zeıgen als Sprachversuche göttlichen Irkens
und verständlıich werden.

Die Rede VO FEnde des Patriarchats entspringt eINerseItsS unterschijedlichen
ErTahrungen weıblicher bensrealıtät Frauen SIN nıcht allen Handlungen
Immer pfer des Patrıarchats und deshalb auch nıcht bereıt, sıch iImMmer ab-
grenzend darauf bezıehen und durch diesen Bezug auch Jjeder Rede und
anı  ung avon abhängıg bleiben ®© Ks <Ibt polıtısch bedeutsames ande
„Nach dem Patriarchat=. eın Handeln, dass sıch nıcht VON den behaupteten
allseıts gegenwärt:  1gen Strukturen und Schemata patrıarchaler Unterdrückung,
sondern VON anderen ErTfahrungen, Begegnungen Wiırklıichkeiten leiten lasst
Ich irage miıch WIE kann e1INt postpatrıarchale femmiıistische uslegungs-
rhetorik aussehen, dıe e1IN! solche CUu«cC temmiıstisch-politische Praxıs stützt,
WC) S1e sıch doch Immer aut patrıarc.  € Texte bezieht?

Vom Ende des Patriarchats auszugehen, bedeutet nıcht, dıie reale Ex1istenz
und den Wahnsınn patrıarc.  er Unterdrückungsschemen mıt ihren ewaltpoten-
zialen leugnen und iıhre Bedrohung viele Frauen, Männer und inder aus
den ugen verheren. Es 1st nıcht dıe zynısche) Rhetorıik VON Privilegierten
gemeınt, dıe siıch ökonomisch und psychisc. AaUus den Folgen des Patriarchats

können, ohne dabe1 dıie vielen Frauen C aben, dıe darunter le1-
den

Miıt alledem befindet sıch temmistische Exegese theoretischen 1der-
sprüchlichkeiten, auf dıe Frauen beım Lesen bıblıscher Texte stoßen. Eın erster
Widerspruch hegt Textverständnis: Die Rede VON der Rhetorik eINESs Jextes
zielt auf se1ıne Aussage oder sSeINE Aussagen und arauf, diese Aaus dem ext her-
auszuholen Eın rezeptionsästhetischer Uugang SetizZt beım Leseprozess und den
darın entstehenden edeutungen Zugespitzt he1ßt Entweder hat der ext
bereı1ts edeutungen, dıe dıe utorin/der Autor egeben hat Oder S1E entste-
hen erst Lesen.

Eın zwelıter Wiıderspruch besteht Standpunktfeminismus elInNer femmnIStI-
schen Beireiungstheologin wıe 1Sabe' Schüssler-Fiıorenza, die VO Bestehen
eines umfassenden Patriarchats und einer eDENSO gehörenden umfassenden
Frauenerfahrung VON Unterdrückung ausgeht, dıe dıie Welt der JTexte und der

Vgl Fıscher, Irmtraud, Rut reiıburg 2001. ul.0
Vgl Praetorius, Ina, Zum Ende des Patriarchats Theologisch-politische exie Im
Übergang, Maınz 2000,
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uslegungen bestimmt oder eben nıcht mehr bestimmen auf der einen
Seıite und der Rede VOIN Ende des Patrjarchats und der ur VOLl Frauener-
gen andererse1ts.

Diese Widersprüchlichkeiten en aster der folgenden Darstellungen,
SIE sıch auf unterschiedliche Weıise der ftemmıstischen EXeBESE und Theorie
immer wlieder inden. Sie auszubuchstabileren kann einen Beıtrag einer möglı-
chen Verortung temmiıstischer Bıbelwissenschaft der teminıstischen Theorıe
darstellen.

Feministische Exegese nımmMt nıcht historisch ihren Anfang der
polıtıschen Bewegung 1SaDe Cady Stanton, sS1e versteht sıch immer
Bezug den Lebenswirklichkeiten VOI Frauen ihrer Je gegenwärt  1gen Kırche
und Gesellscha: und jenen temmnıstischen Diıskursen, dıie diese ensreall-
taten und dıe polıtischen, sozlalen, psychıschen, theologıschen ertungen, die
er stehen, analysıeren und kritisch benennen. I rotzdem bleıibt feminiIsti-
sche Bıbelwıssenschaft relatıv iısohert VON anderen femmnıstischen Wiıssenschafts-
zweigen, und teilweıise auch VON anderen Temmistisch-theologischen 1szıplı-
1CH Studıien, dıe sıch diesem Phänomen wıdmen, richten VOT lem ZWEeI Anfra-
SCH die feministische ExXegese

Erste Anfrage. Rettungsversuch Oder Kerntheorie

Bıbelwissenschaftlerinnen, die sıch der rage stellen, ihre Forschungsan-
lıegen und Ergebnisse allgemeınen femmıstschen Dıskursen kaum IW  ung
ınden, vermuten, dass Femmniıistinnen iblıkerinnen gegenüber misstrauıisch SINd.
Sıe unterstellen ihnen die Annahme z B VON Russell dass femiınIsti-
sche Exegetinnen den Wert der 1DeE. und ihre Autorıtät Immer ufrecht Trhalten
wurden, gleichgültig WI1IE patrıarchal die oder einzelne Texte auch SeInN MO-
gen Das jeße., ass temmıstsche Bıbelwiıssenschaftlerinnen Apologetinnen e1-
LCT frauenfreundlichen ahrheıt der seien .? WO meınen kann,
diese rage SCe1 Ja bereıts Begınn der S0er Jahre des zwanzlgsten unde‘:

Raum estanden und ängs durch viele unterschiedliche Studiıen und Stel-
ungnahmen beantwortet, wird S1E wıeder AUS eINer anderen Rıchtung gestellt.
Hanna Stenström erinnert der letzten Ausgabe der „Jlecti0 dıiıfficıhor“ noch
einmal eINe solche Hermeneutik, WC) S1E Davaneyvs Anfrage formu-

Vgl ılne, Companionship
Vgl Russel, Letty M., ınleıtung: Befreien WIT das Wort, In Dies. (Hg.), Befreıen WIT
das Wort. Femmistische Bıbelauslegung, München 1989,
Vgl Schüssler-Fiorenza., Elısabeth, Zu ihrem Gedächtnis Eıne femmIstIisch-theologische
Rekonstruktion der chrıistlichen Ursprünge, München/Mainz 1988., Ansatz VOLO

Phyllıs Trible: McKay, Future 661.
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lıert, die femmistischen ıblıkerinnen unterstellt, S1E würden nach eInNnem - KeIn
der Bıbel“ suchen, der ür Frauen eIirelenN! aber mehr Oder weniger) VOCI-

schüttet und deshalb auszugraben sSe1  10 Diese essentialıstische 46 Ist 1ür
ıblıkerinnen Immer wıeder verlockend, aber Zzumındest theoretisch angs nicht
mehr akzeptabel. Es Cady Stanton’s Überzeugung, e1iN! „E1igentlichkeit“
der 1De iInden können 1e] spannender diesem Zusammenhang ist dıe
Beobachtung, dass „n feminist theologies the dıvıne wıll and femmiIst alIms
tend COINC1de. el  D

Textverständnis zwıschen iIntönıgkeıt und Vielstimmigkeit
Der Orwurf Ist nıcht NCU, dass femmnıstische eologinnen den göttlıchen Wıl-
len tendenzı1el] auf ihrer eigenen Se1te annehmen, Ee1IN eic sprechen,
dıe (Gott auf Selten der Frauen der nterdrückten ze1igt. Jede Auslegung e_
Z  S VO  = Göttlichen S dass dıe Ideologıie, dıe Politik, die Hofifnungen
und Sehnsüchte und miıt alledem dıe Theopolıtik der/des Auslegenden und da-
mıt dıe ei0 der Auslegung ıchtbar werden ber die Anfrage zielt dar-
auf, den göttlıchen ıllen nıcht vorschnell Legıitimation der Auslegung
Anspruch nehmen. (3ott lässt sıch, SCe1 CS als Charakter, AutorIıtät, Adressat,
Was auch immer, nıicht dQus dem ext streichen. DIie Autorinnen/Autoren der
Texte beziehen sıch auf Jeden Fall auf eIN! göttlıche Instanz, mıt der S1e ihrer
IC Legıtimation und Überzeugungskraft geben, damıt be]1 den Lesenden
Zustimmung iınden. Der Vorwurf rechnet nıcht mıiıt der Rhetorik den I:

der Autorinnen/Autoren der Texte: SOoNndern tendiert göttliıches
Irken den Texten als absolute, interesselose apolıtische eıiten VOCI-
stehen. Dahıiınter steht vielleicht das s’ einen ext auslegen kONn-
NCNH, dass diese Theopolitik (als ZzusammenfTassender Ausdruck das,
1e/den Auslegenden eıtet) e1INe spielt.

Für die historische Auslegung wurde das bedeuten, dass der ext unabhan-
g1  o VOoONn selınen Auslegenden einen Sinn habe, den CS iınden gelte Damıt
wurde der ext bsolut gEeSETZE.: ST würde e1N ahrheıt beinhalten, mıt der sıch
die Leserinnen Leser auselinandersetzen ussten dıe Texte VOIN

göttliıchen en erzäahlen W1e S1E stellen, ware unabhängıg da
VON, WIE dıe serınnen und Leser göttlıchen en ihrer Welt der
Welt der 1DEe erfahren und reflektieren. ele Reıinhartz stellt diese Frage fol-
gende: „does the LIeXT aVve volce of 1ts OW.: hıch be heard OnIy 1T

Vgl Stenström, Hanna, Is lıberating emumm. CXEZESLS possible wıthout lıberation theo-

PE
logy?, lect10 dıfficılıor 1/2002 http://www.lecti0.unıbe.ch/index.html.
Ebd
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ONC SUDDTCSSCS ONe’s OW. . 1S the LTeXT mute, capable of being heard only
through the diverse VOICEeSs of those who read ltf)«12 Reilnhartz egınn! ihre Ant-
WO  m e dass S1IE S1C nıcht diesem aufgeze1gten „Entweder ımme des
Textes) der ımme er/s Auslegenden)”, SONdern einer komplexen Be-
zıehung zwıschen ext und ser/ın J1edelt Unterschıiedliche Z/Zugänge aus
unterschiedlichen (psycho)sozıalen und reilen Umfeldern SOWIE eopolitı-
ScChen Interessen heraus bringen unterschiedliche Spe. eINESs Textes Vor-
scheın, auch WC) dıe Auslegung nıcht theologısch argumentieren will 16
theologısch argumentieren darf dann nıchtE dıe e]genen Interessen und dıie
eıgene Parteilichkeit verschweıgen. Diese Aspekte SINd nıcht mehr Oder
weni1ger „Talsch“ Oder „HCHNS S1Ce „illummieren“ die Viıelfalt und Vielschich-
igkeıt der Texte Sıe zeıgen verschledene Sınne, Siınnvarıanten und e1iten
eiInes Textes auf, diıe GL alle siıch ırgt, die aber bestimmten Blıckwin-
keln ichtbar werden

Diese IC des Jlextes wIird als „rezeptionsästhetisch“ DZWw als Reader-
Response-Criticism“ bezeıichnet. Eın Kern dieser Texttheorie steht darın, dass
dıe Sınne und Bedeutungen des Textes Lesen entstehen, * also nıcht beiım
CHAre1Den, nıcht be]1 der Autorin. Der Sınn entsteht 1alog zwıschen ext und
serin/Leser SO e1INne IC 1st auf jeden Fall e1IN! Gratwanderung, da MIt-
unter Ee1INt gewIl1sse Belıebi  el vorgeworfen werden kann  14 „Beliebig”“ ist sS1e
aber gerade nıcht, denn dıe Rezeptionsästhetik beschreı1bt, WIEC der ext emacht
ISt, damıt Leseprozess bestimmte Bedeutungsvarıanten überhaupt gefunden
werden können Der Grund für dıe vielen Varıanten ist eben nıcht dıie ura-
Lıtät der serinnen und Leser, sondern ß 1eg bereıts ext Eıinerseıts 1st
seinen ofIfenen, undeutlichen tellen, den „Leersielen. seınen -Brüchen. dem,

Leserinnen und Leser als „unlogisch” empIinden, dıe Imagınatiıon der Lese-
rin/des Lesers notwendig, den für SIE enlenden Sınn SchaltTien. Anderer-
se1Its fordert die Erzählinstanz auch dort, S1e siıch direkt die serinnen
und Leser wendet, deren Lesewahrnehmung enken, e1IN! Posıtionierung
der Lesenden: Zustimmung oOder 1ders Dadurch WIrd nachvollziehbar,
WIE edeutungen des Textes 1alog, der Ausemmandersetzung, zwıschen
ext und serın/Leser entstehen

Wıe diese Leerstellen und TUC. gefüllt und WIE sıch dıe Leserin/der Leser
den Erzähleraussagen verhält. ist e1IN! rage der polıtiıschen Posıtionierung,

( eIie, Feminıist CritLecLsm and Bıblical Studies the erge of the wenty-
1IrS) entury, Brenner/C Fontaılne. Feminiıst Companion, 30-38,

13 Grundlegend dazu 7 Iser, Wolfgang, Der des Lesens. eOTIE asthetischer Wır-
kung, MünchenZ
Sehr deutlich dem wohlwollenden aber kritischen Aufsatz VON Barton, John, Thinkıng
QOU! Reader-Response Crticısm, In Exp Tiım 14 /-151, 1 5OT.
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des turellen und biographischen Kontextes SI6 die offengelegt werden MUS-
SCI}

uch WC) eın rezeptionsästhetisches Auslegungsinteresse nıcht nach der
Intention oder nach der I1dentität der utorin/des Autors eiINnes Textes iragt,

o1bt CS jeden ext eiInen Entstehungsgrund, e1IN! Sıtuation, dıe SE SC-
schrıeben und Fall bıblıscher JTexte weıtergeschrieben worden 1St. Dieser

Sınn, dıe ersten edeutungen, lıegen SCHAUSO ext WIE dıe späteren.
Eıine pro|  jonsästhetische Analyse versucht diesen Entstehungsgrunk des Tex-
tes iINnden Oder zeıgt zumıindest Möglıichkeiten auf, hıistoriısche S1ıtuationen
und Interessen für dıe vorliegenden Texte rekonstruleren. eben der iıchtig-
keIt rezeptionsästhetischer Zugänge ysen ist gerade diese historische
und kulturelle Dıstanz und Fremdheit der bıblıschen Texte eine wesentliche Her-
ausforderung: S1e macht Uunlls Dıfferenzen euülıc zwıschen Kulturen, Geschich-
ten, Menschen und 1guren der Texte Es kann aber beıden Fragerichtungen
nıcht das Herauskrıistalliısıeren eINESs „ Kernes-. einer „e1gentlichen Bot-
schaft Siınne einer ber Generationen Kulturen hinweg geltenden Aus-
SaLC ©  en Exegesen erarbeıten aus den Jexten hıistorısche und/oder gegenWAär-
tıge edeutungen und Wertungssysteme, dıe SIE übernehmen Oder kritisieren und
die Menschen und ihre Beziehungen, ihr relig1öses und polıtısches Leben
weıterführend SC1IN können.

/weite Anfrage Die eine Frauenerfahrung als exegetischer Ausgangspunkt
Eıne zweiıte Anfrage, die Hanna Stenström ihrem aper auf der Konftferenz
der 2001° dıie femmnistische Exegese stellte, ist dıie nach der Notwen-
digkeit theologıscher Ansprüche und theologischer Rede innerhalb femmnistischer
Exegese Diese Frage kommt einerse1lts VON Jenen Femmistinnen, dıe 1bel-
Wwissenschaftlich arbeıten, sıch aber nıcht prımär als Theologinnen verstehen,
sıch als Atheistinnen bezeichnen Exum, Bal) und/oder nicht eologıie, SOoNndern
Relig210us Studıies (Stenström) studiert aben oder überhaupt Literaturwissen-
chaftlerinnen Bal) S1IN! und als solche Lauf iıhrer Arbeit quft dıe st1e-
Ben S1ıe ommt aber VOT lem als Anfrage e1IN! femimnistische eologie und
Exegese, dıe siıch auf beireiungstheologische Konzepte runde‘ und 1st Somıt als
Versuch verstehen, femmiıstische ExXegese ußerhalb eines „Standpunktfemi-
NısmuUsS“ anzusiıedeln Die Kriıtik eINnem „Standpunktfeminismus“ besteht
kurzgefasst darın, dass e1IN! unfassende Erfahrung VON Frauen als Dier als Aus-
gangspunkt und damıt„ femmıIstischer orschung und Theorıe en
essentialistisches Verständnis eiınerselts VON „Frauenerfahrung“ und andererse1ts

Nachzulesen In Stenström, Feminist exegesI1s.
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VON „Frausemn“ überhaupt sıch bırgt Das hat zunächst eınen welıltreichenden
polıtıschen spe‘ der schon auf der ersten Kriıtik SChWarzer Frauen basıert DiIie
ahrung privilegjerter we1lßer Frauen der gesellschaftlıchen Miıttelklasse WIrd
als „dıe Frauenerfahrung“ vermittelt !© Eın olcher Standpunktfemimnismus klam-
MmMeIrt Dıfferenzen unter Frauen, dıe sıch durch Ethnie, Klasse, Biographie, SCXU-
er Orıjentierung eic ergeben, AUSs und definiert und normiıert! „Frauseim“
exklusıv für eınen kleinen Teıl der oroßen enge Frauen den Kulturen und
durch dıe Schıchte Damıt wıird das alte, kritisierte Machtsystem verlagert und
welter Trhalten Unter dem Sspe‘ Frauen nıcht als „Grüppe-: SONdern als viel-
Taltıges Geschlecht verstehen, sıch auch dıe Mailänder Phiılosophiın-
HCN VON der Kategorıie der allgemeınen Frauenerfahrung aD und sprechen diesbe-
züglıch VON einer Form der Ideologisıerung des Feminismus: „Die schlımmste
Vereinfachung der Frauenbewegung CD, nıcht mıit den Unterschıeden ZW1-
SCcCHhen Frauen umgehen wollen DZW können. “* Fuür dıe exegetische FOr-
schung heißt das, dass CS eine olıdarıtät unter Frauen über Zeıten, Kulturen
und Gesellschaften hinweg g1bt, dıe sıch auf e1IN! alle gleich geltende Patrıar-
C  a  e  g stutzt Eın ext 1st nıcht AT „Irauenunterdrückend“. Die
Auslegungen stützen unterdrückerische Systeme und ]heologıen Oder S1C VermoO-
SCH CS, die Rhetorık des Jextes egen, dass Frauen Leben und
Identität Iınden und ext Unterstützung für ihre polıtısche TaxX1s finden kON-
LCI)1

Der hermeneutische KRahmen dieser Dilferenzen unter Frauen verlangt dıie
OÖffenlegung des eigenen theoretischen, polıtıschen und SsOz1alen Bezugssystems
und das Bewusstseıin seıne Fragmentarıtät. Das gılt auch für dıe (exegetl-
schen) Forschungsergebnisse. Meın exegetisches Fragen und Suchen, me1ılne
Lesarten der exXie stehen innerhalb dieser esSC.  1eDenen Differenzen und Be-
ziehungen, innerhalb der sozlalen, blographischen, polıtischen und theologıischen
Kontexte., denen ich arbeıte und ebe DIie Hıstorıkerin LOT-
muhert AUH: rage, WIE Geltungsansprüche VON rekonstrulerten Geschichten be-
gründe: werden und WI1IE damıt „illusıonäre ergangenheıtsbewältigung“ der
auch die Vorstellung allgemeingeltender schwesterliıch-solidarıscher T,
gehört) verhıindert werden kann diıesen der auf dıe eKON-

Vgl un! vielen anderen: ürmer-Ro) Chrıstina, DiIie unheilbare Pluralıtät der Welt.
Von Patriarchatskritik ZUT T otalıtarısmusforschung, Dies.., agabundınnen. Femiini1s-
tische Essays, Frankfurt a.M 214-230, ZIS: SOWIE Stenström, Feminist CXC-
gesI1s.
Libreria Oonne dı Miılano, Wenbliche Freiheit

18 Vielleicht hat das TWAas mıt der Aussage, das Patrıarchai gehe Ende, seIlmt
exıistiert (vgl Praetorius. Ende Keıin ext 1St patrıarchal. In seınen Leerstellen
und Brüchen ze1igt jeweıls dıe andere eıte SeIN Gegenteil, ine andere Welt und
Weltsicht das nde des Patriıarchats
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struktion VON Textbedeutungen übertragen werden kann Es geht dass
ich „meıne Geschichten |DZW edeutungen TEexXl: Textsinne] qauftf dıe 1skus-
S10N VON Perspektiven Normen) verpflichte 19 e1IN tandpunktre-
flex1ion abverlange; indem ich Erfahrung und Bedeutung entlang erklärter Leıtfä-
den Jdeen) eINer Erzählung |ZzU JTextbedeutungen]| zusammenführe“ !”

Diese OÖffenlegung VON leıtenden Normen, Ideen und symbolıschen Wertun-
SCH 1st die hıstorısche Rekonstruktion VOoxn Frauengeschichten ebenso orund-
legend WIEC e1IN! rezeptionsästhetische Konstruktion gegenwärtig relevanter
Textsinne .“

Befreien und egehren
Der Begrıff „Befreiung“ 1st ein Begrıiff jener femmiIistischen eolog1e und Exe-
SCSC, die sıch auf dıe Beireiungstheologie ezieht Ihr wird VOIN manchen Femıi1-
nistinnen vorgeworften, S1e wuürden derDERede VON Frauen als Op-
fer bzw Miıttäterinnen Frauen Immer auf Männer beziehen und letzt-
ıch einem androzentrischen Denkmuster erhaftet bleiben dem ImmerTfort VON
Unterdrückung und eirelung und einer gemeinsamen Leidenserfahrung dıie
Rede Ist, wuürde der Androzentrismus ungewollt fortgesetzt. Zentrale Metapher
dieser Argumentation se1 xodus-Geschehen, das die Vorstellung VON TEe1-
heıit und Leben eine andere, 1ge e1t verlege. Diese andere elt und
das versprochene andere SC1 aber dann ebenso männlıch und patrıarc)
geprägt SCWESCH WIE dıe Gegenwart und entwürdige ußerdem dıe egenwärtige
Lebenssituation VOoON Frauen “

Statt VON proJizlerter Beireiung und gemeıinsamer Leidenserfahrung SPIC-
chen, stelle ich dıe Rede VO weıblichen Begehren nach weıblicher Freiheit Ich
suche nıcht dıe estätigung meılner Unterdrückung den Texien‘ Ssondern gehe
VOoONn Machterfahrung, Lebenslust, gelungenen Beziıehungen Frauen und Män-

Schmidt. : Vom Rand ZUT Miıtte Aspekte einer feministischen Perspektive In der
Geschichtswissenschaft, Zürich 1994, 1437. emerkungen eckiıgen Klammern
VON MIr.
Vgl dazu Müllner, Ise., Handwerkszeug der Herren? Narratıve yse dQUus femimmisti-
scher icht, In Gerstenberger, Erhard/Schoenborn, Ulrich (Hge.), Hermeneutik soz]lal-
geschichtlich. Kontextualıität In den Bıbelwıssenschaften N der 1C| (la-
tein)amerikanischer und europälscher Exegetinnen und Exegeten Xegese uNnseTieTr
Zeit H Münster 1999, 133-147, 136

21 Vgl Günter. Trea, Der Ort Gottes der Wıe 1ine strukturelle Rede VOIl AFTau und
„ Weilblichkeit“ Frauen VON ontologischen Zuschreibungen befreıt und (Jott In den Bezle-
hungen Frauen ansıedelt. In unter, Andrea (Hg.), Femmnistische Theologie und
pOostmodernes Denken Zur theologıschen Relevanz der Geschlechterdifferenz, Stuttgart

1996, 53-6 7, und mıt Anm.
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DEeTTN und uUuNnseTeTr ung auf eine gule Welt DiIe exte lese Ich: we1ıl SIE
reflektorisches Potentjal besıtzen. DiIie onnen diese Erfahrungen benennen,
deuten und ihre posıitıven und gefährlıchen Facetten ze1gen. „Freiheıit” ehnt sıch
nıcht der Vorstellung all, das urien er müssen), Wäas
Männer sıch ihre Sıegergeschichten als Sıegerinnengeschichten anzue1gnen,
i1cCHNe Fähigkeıten erwerben, dıe Frauen Polıtık und Offentlichkeit ZU-

gänglıch mMachen sollen uch WC) das für Manche Frauen wichtig Ist, kann
das nıcht alle Frauen gleich beansprucht werden Wie Frauen authentische
Wege ihre eigene Autonomie und Freiheit gehen, auf welche Autoritäten und
Symbole S1e sıch zıehen, WIE S1e ihre Gottesbeziehungen rleben us  Z kann iıh-
1CH nıcht aufgrund ihres Geschlechts zugeschrieben werden. Es kann alsSO auch
nıcht en Die Sklavere1 Agypten bedeutet {tür Frauen diese und jene Un-
terdrückung Patrıarchat. ber dıe Exodusgeschichte kann Frauen als ymbo.

eigenes authentisches Handeln und ihre authentische Gotteserfahrung die-
DCIL. Der Exodus als Symbol der Bewegung, als onflıkt Autoriıtät, Bezıle-
hung und polıtıisches ande und als rage ach den Wahrne:  ungen göttlıcher
Wirklichkeit innerhalb des mMensCHliichen Begehrens ach einer polıtıschen TAaXI1s
ZUT Freiheit, LL1USS innerhalb eINESs femmıstschen Dıfferenzdenkens nıcht OFI-
fen werden

Als femnistische Theologın, als dıe ich mich den Begınn genannten
Wiıdersprüchen finde., scheıint mMIr die Freiheit der ymbol- und Geschichtenan-
e1gnung grundlegend, die biblischen Texte nıcht L1UT aus elıner kulturkriti-
Sschen Perspektive lesen können, SONdern auch aus einer theologischen, der
ıchtbar wird, dass rfahrungen mıiıt dem Otlıchen erst den unterschiedlichen
egegnungen zwıischen Menschen und Texten versuchswe1ılse Sprache kom-
LIICH onnen Symbole und Texte en Jassen, we1ıl S1C androzentrisch besetzt
SINd, he1ßt ZCHNAUSO, der androzentrischen Ordnung welter Bedeutung geben
DiIie Symbole und eXie NCUu en he1ßbt, ihnen Sınn geben, der aUus kon-
etem LeDen: aQus Sehnsüchten, Hoffnungen und Handlungen VON Frauen und
Männern, aQus Beziıehungen, entste


